
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Lustfeuerwerker

Loden, A.

Quedlinburg, 1862

Tisch- oder Tafelraketen

urn:nbn:de:bsz:31-103386

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-103386


— 3353

Er überſtreicht den Raketenſtab oder die Ruthe , die

man etwas dünner als gewöhnlich nimmt , in ganzer
Länge dünn mit Dextrin oder Stärkekleiſter und rollt

ihn dann ſofort in irgend einem farbigen Satz , den
er mit der Hand befeſtigen hilft . Nach dem Trocknen
reibt er mit einer weichen Bürſte den nicht anhän⸗

genden Satz ab , giebt eine zweite Schicht Kleiſter
und Satz und wiederholt das obige Verfahren über —

haupt 4 bis 5 Mal . Hiernach wird die Ruthe in

Mehlpulver gerollt , das ihr als Brandzeug dient ,
und mit einem oder zwei längshin darauf gebundenen
Luntenfäden verſehen , deren Enden in die Kehle der
Rakete geführt werden . Die Ruthe wird dann vor
den Funken benachbarter Feuerwerkſtücke in einer

Sicherheitsröhre verwahrt .

Tiſch - oder Tafelraketen

werden auf einen Tiſch im Freien gelegt , die , wenn

ſie angezündet , ſich dann ſelbſt erheben und dann
einen ſchönen Feuerwirbel bilden .

Zu dieſer Rakete macht man eine Hülſe , die ,
Alles zuſammengenommen , wenigſtens 14 Mal ſo

lang ſein muß , als ſie im Lichten weit iſt . Um ſie
recht ſchön zu machen , muß ſie einen Zoll ſtark im

Durchmeſſer halten . Inzwiſchen ſind die von 6 Zoll
auch noch recht ſchön . Wenn die Hülſe gewürgt iſt ,
dann ſchneidet man das , was über dem Brande vor⸗

ſteht , ab , und macht zwei gleichgroße Papierpfropfen ,
wovon man einen in die Hülſe thut , welche als Vor⸗

ſchlag dient , den man mit 20 Schlägen mit einem



2 Pfund ſchweren Schlägel feſtſchlägt . Wo ſich der

Pfropfen endigt , bezeichnet man von Außen mit Roth⸗
ſtift die Stelle , und füllt die Hülſe mit einem der

hier folgenden Sätze , dem man bei jeder Schaufel ,
die man hineinthut , 30 Schläge giebt . Der Satz be —

kommt eine Höhe von 12 Zoll innerem Durchmeſſer ,
und wo der Satz aufhört , wird die Stelle von Außen

ebenfalls wieder bezeichnet . Nun wird der andere

Papierpfropfen darauf geſetzt , die Hülſe gewürgt und

das Ueberflüſſige abgeſchnitten .
Auf dem äußern Umſchlag der Hülſe werden

nun vier der Länge nach parallel laufende Linien

in gleichem Abſtande , etwa ſo , als wenn man die

Rakete in vier Viertel ſpalten wollte , gezogen und

bezeichnet ; auf einer dieſer Linien , da wo der Satz
anfängt , bohrt man ein Loch ; am andern Ende und

auf der entgegengeſetzten Seite , da wo der Satz auf —

hört , auch ein Loch. Auf einer der beiden andern

Linien werden der Länge nach in gleichweiter Ent⸗

fernung von einander wieder vier Löcher gebohrt ,
dann gut aufgefeuert und mittelſt einer mit Druck —

papier bedeckten Stopine in Verbindung geſetzt , ohne
daß etwas davon offen gelaſſen wird . Nun werden

die beiden erſten oben und unten gemachten Seiten —

löcher angefeuert und mit bedeckten Stopinen , von

denen man ein Ende zum Anzünden vorſtehen läßt ,
in Verbindung geſetzt . Dieſe letztere Stopine muß

von einem Loche zum andern , und zwar auf der

den vier Löchern entgegengeſetzten Seite , ge —

hen . Dieſe Seitenlöcher haben mit den vier an —
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dern alſo keine Verbindung und dürfen ſie auch nicht

haben .

Von einer Schachtel oder einem Siebreifen ſchnei —
det man nun einen Streifen von der Breite , als 3
des Durchmeſſers der äußern Rakete betragen , und

befeſtigt dieſen Streifen mittelſt Draht an die Rakete

ſo , daß es mit demſelben ein Kreuz , etwa ſo :

bildet . Vor der Befeſtigung wird eine Rinne hin⸗

eingeſchnitten , in welche die Verbindungsſtopine zu

liegen kommt .

Die ſo fertige Tiſchrakete wird nun auf eine

ebene Fläche horizontal gelegt und angezündet . Die

beiden Seitenlöcher geratben zuerſt in Brand , und

ihr nach entgegengeſetzten Seiten ausſtrömender Strahl

macht , daß ſich die Rakete dreht ; bald ſtrömt auch ,
von Innen entzündet , das Feuer aus den vier andern

Löchern und theilt ihr eine aufſteigende Bewegung
mit . Wirbelnd erhebt ſie ſich , eine ſchöne Feuerſäule
bildend , die ſich mit einem , ſchlangenförmige Strah⸗
len ſchießenden Feuerbündel endigt .



Die ſchönſte Wirkung macht der chineſiſche
Satz , beſtehend aus :

16 Theilen Salpeter

3 „ grober Kohle

3 Schwefel und

6 75 Gußeiſen von beiden Sorten .

Zu gemeinen Sätzen wird genommen :

16 Theile

2 Theile Salpeter

5 grobe Kohle

Schwefel .

Klebt man um dieſe Tiſchraketen kleine Körner⸗

hülſen , ſo bilden ſie einen buntfarbigen Feuerregen ;
giebt man der Raketenhülſe in der Mitte der Füllung
eine Verſetzung von kleinen Sternen , ſo gewinnt
vorausſichtlich der Effekt dieſes Kunſtfeuers um ein

Bedeutendes .

Schnurenfeuer .

So nennt man Raketen , welche an einem Stricke

nach einem beſtimmten Orte hinfahren . Man leimt

nämlich an eine Rakete beliebigen Kalibers eine

Schwärmerhülſe und zieht einen Strick durch die⸗

ſelbe , welchen man an beiden Seiten ausſpannt .

Zündet man ſie nun an , ſo fährt ſie an dem

Stricke hin , und man gebraucht dieſes Feuerwerkſtück
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